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Alno verschiebt
Bilanzvorlage

Pfullendorf (WB/OH). Der kri-
selnde Küchenbauer Alno mit der
Tochter Wellmann in Enger hat
zum dritten Mal die Vorlage der
Jahresbilanz 2016 verschoben.
Statt vergangenen Freitag sollen
die Zahlen nun am 14. August vor-
gelegt werden. Es gebe noch nicht
abgeschlossene Geschäftsvorgän-
ge, die berücksichtigt werden sol-
len. Die Hauptversammlung wur-
de vom 31. August auf den 28. Sep-
tember verlegt. In den ersten fünf
Monaten 2017 sei der Verlust auf
7,3 Millionen halbiert worden.

Hagedorn kauft 
Kölner Firma 

Gütersloh (WB/OH). Der nach
eigenen Angaben bundesweit füh-
rende Abbruchspezialist Hage-
dorn aus Gütersloh wächst weiter:
Die Gruppe übernimmt zum 1. Juli
die Firma Harzheim aus Köln. Sie
führe mit 45 Mitarbeitern schwer-
punktmäßig im Rheinland kom-
plexe Abbrucharbeiten, Industrie-
Demontagen sowie den Hoch-
haus- und Brückenrückbau durch.
Die Hagedorn-Gruppe will im lau-
fenden Jahr mit 400 Mitarbeitern
110 Millionen Euro umsetzen. 

Bayer senkt 
Prognose

Leverkusen (dpa). Der Phar-
ma- und Pflanzenschutzkonzern
Bayer schraubt überraschend sei-
ne Erwartungen für das laufende
Jahr zurück – nachdem die Prog-
nosen erst im April erhöht worden
waren. Eine schwache Entwick-
lung bei verschreibungsfreien
Markenmedikamenten und hohe
Warenbestände im Bereich Pflan-
zenschutz in Brasilien fahren dem
Konzern nun in die Parade. Der-
weil hat Bayer bei der EU offiziell
den Antrag auf Genehmigung der
Monsanto-Übernahme gestellt.

Personalabbau
bei Astro in Verl

Verl (WB/keig). Die zum Ver-
kauf stehende, insolvente Fleisch-
warenfabrik August Strothlücke
(Astro) in Verl steht vor einem
Personalabbau. Die Betriebspar-
teien vereinbarten laut Gewerk-
schaft NGG, dass nur 37 Mitarbei-
ter sowie Auszubildende und
Werksstudenten übernommen
werden sollen – etwa 110 Mit-
arbeiter dagegen nicht. Die zum
Tönnies-Konzern gehörende Zur-
Mühlen-Gruppe will bekanntlich
das Unternehmen schlucken. 

Heizölpreise sind
leicht gestiegen

Bielefeld (WB). Der Brenn-
stoffhandel hat für Ostwestfalen-
Lippe diese Heizöl-Durchschnitts-
preise (inklusive 19 Prozent Mehr-
wertsteuer) je 100 Liter ermittelt:

950 - 1500 l 56,90 - 59,90 Euro

1501 - 2500 l 55,10 - 56,15 Euro

2501 - 3500 l 53,30 - 54,55 Euro

3501 - 4500 l 52,10 - 53,80 Euro

4501 - 5500 l 52,10 - 53,20 Euro

5501 - 7500 l 50,95 - 52,60 Euro

Für die Premium-Qualität wird
ein Aufschlag erhoben. 

»Ausbilden statt lamentieren«
Herforder Unternehmer Heiner Wemhöner fordert mehr Engagement
H e r f o r d (WB). Der Holz-

bearbeitungsmaschinen-Herstel-
ler Wemhöner liegt mit einer 
Ausbildungsquote von zehn 
Prozent deutlich über dem 
Durchschnitt der Wirtschaft. Fir-
menchef Heiner W e m h ö n e r  
(66) fordert von seinen Unter-
nehmerkollegen mehr Engage-
ment für die Jugendlichen. Sie 
sollten weniger über den de-
mografischen Wandel lamentie-
ren, sagt er im Gespräch mit 
Bernhard H e r t l e i n .

? Leiden Sie, wie andere
Unternehmer, auch unter

einem Fachkräftemangel?
Heiner Wemhöner: Nein. Ich

kann das Wort schon nicht mehr
hören – weder von Unternehmer-
kollegen noch von den Politikern,
die es mehr oder weniger gedan-
kenlos wiederholen. Unter Fach-
kräftemangel leiden nur diejeni-
gen, die nicht oder zu wenig aus-
bilden. Wer dagegen jungen Leu-
ten von Anfang an eine Chance
gibt, kann gar keine Probleme ha-
ben. Sicher wünschen sich Unter-
nehmer jederzeit noch bessere
Mitarbeiter. Aber das können sie
einfach haben, indem sie ihren
Beschäftigten die Chance geben,
sich weiterzubilden.

?Was machen Sie anders?
Wemhöner: Wir bilden

kontinuierlich in sechs bis acht

Lehrberufen aus. Unsere Ausbil-
dungsquote liegt seit vielen Jah-
ren um die zehn Prozent. Darü-
berhinaus unterstützen wir im-
mer wieder junge Leute, die sich
für ein duales Studium entschei-
den. Das stärkt so nebenbei auch
den für uns wichtigen Kontakt zu
den umliegenden Hochschulen.

? Viele Unternehmer sagen,
die schulische Bildung sei zu

schlecht…
Wemhöner: Richtig ist, dass sie

sich verändert hat. Das habe ich
nicht zuletzt als Vater von drei
Kindern hautnah miterlebt. Die
veränderten Schwerpunkte sind
aus Sicht der Wirtschaft nicht
zielführend. Vor allem ist es aus
meiner Sicht ein Fehler, dass die
Hauptschule abgeschafft wurde.
Dass nur diejenigen im Berufsle-
ben eine Chance haben, die min-
destens das Abitur haben, ist
schlicht falsch. Wir bei Wemhöner
haben sehr gute Erfahrungen mit
Hauptschulabsolventen gemacht
– solange es sie noch gab. Eine
Chance haben auch die Spätent-
wickler verdient, zu denen ich
mich übrigens ganz persönlich
auch zähle. Wichtig ist, dass die
Mitarbeiter bereit sind, ihre
Kenntnisse im Verlauf des Berufs-
lebens zu vertiefen. Ansonsten ist
ein gesunder Menschenverstand
das Wichtigste. 

?Wurde die Idee, junge Leute
mit eher praktischen Fähig-

keiten sollten einen guten

Hauptschulabschluss erwerben,
nicht auch deshalb aufgegeben,
weil einfache Handwerks- und
Industriearbeiterberufe in der
Wirtschaft immer weniger ge-
fragt sind?

Wemhöner: Das stimmt nicht.
Wir brauchen solche Menschen,
die Spaß an ihrer Hände Arbeit
haben. Wir brauchen sie jetzt,
aber auch in der Zukunft. Mit So-
ziologen und Psychologen können
wir unsere Unternehmen nicht
aufrecht erhalten.

? Sie brauchen diese Men-
schen trotz Industrie 4.0?

Wemhöner: Wir brauchen sie
gerade wegen Industrie 4.0. Denn
trotz der großen Bedeutung von
Software benötigen wir neben den
Ingenieuren, die wir in großer
Zahl beschäftigen, und den Robo-
tern auch Menschen, die hand-
werklich zum Beispiel mit Ham-
mer und Schraubenschlüssel um-
gehen können. Jede unserer Ma-
schinen und Anlagen ist ein Ein-
zelstück – das Ergebnis von Ma-
nufakturarbeit. Der breite Mix
macht den Wettbewerbsvorteil
der deutschen Industrie aus. 

? Haben Sie Hoffnung, dass
sich das Schulsystem noch

einmal so ändert, dass es prakti-
sche Begabungen wirklich för-
dert?

Wemhöner: Die Hoffnung stirbt
zuletzt. Mein dringender Wunsch
ist es. In diesem Sinn müssen die
Unternehmen engeren Kontakt zu

den Schulen in ihrer Umgebung
halten. Wir haben seit vielen Jah-
ren in Herford eine Partnerschaft
mit der Geschwister-Scholl-Real-
schule. Zu den positiven Überra-
schungen gehört, dass vor einigen
Jahren eine junge Lehrerin von
sich aus mit dem Wunsch an mich
herangetreten ist, ob sie mal zwei
Wochen in unserem Betrieb hos-
pitieren könne. Sie wolle wissen,
wo und wie ihre Schüler später
arbeiten werden. Es gibt natürlich
auch Lehrer, die sich verhalten
wie früher die Professoren in
ihrem Elfenbeinturm – also ihren
Unterricht ohne Rücksicht auf die
Schüler und die Anforderungen
der Umgebung durchziehen. 

Mehr
Bewerber

als Stellen
Bielefeld (WB/in). In NRW hat

sich die Lücke zwischen offenen
Stellen und Jugendlichen, die eine
Ausbildungsplatz suchen, im Ver-
gleich zu Juni 2016 leicht erhöht.
45 506 sind landesweit bei den
Agenturen für Arbeit als suchend
gemeldet. Ihnen stehen 40 241 un-
besetzte Lehrstellen gegenüber.
Damit kommen im Schnitt aktuell
100 Bewerber auf 81 Angebote.

Versorgt/unversorgt: Von 121 898
Bewerbern um einen Ausbil-
dungsplatz gelten 76 483 als »ver-
sorgt«. Knapp die Hälfte – 33 980
Jugendliche – haben tatsächlich
eine Lehrstelle gefunden, 656 we-
niger als vor einem Jahr. Die Zahl
derer, die sich abgemeldet haben,
weil sie ein Studium beginnen
oder weiter zur Schule gehen wol-
len, liegt mit 30 988 um 722 höher
als vor einem Jahr. 11 515 haben
zwar eine Alternative, etwa ein
soziales Jahr, suchen aber trotz-
dem einen Ausbildungsplatz.

Relation offene Stellen/Bewer-
ber: Während im Münsterland
und Südwestfalen sogar mehr of-
fene Stellen als Suchende gemel-
det sind, liegt OWL mit 0,81 Stel-
len pro Bewerber genau auf Lan-
desniveau. In Zahlen: 4679 Su-
chenden stehen 4260 unbesetzte
Stellen gegenüber. Schlechter ist
die Situation im Ruhrgebiet und
im Bergischen Land. 

In der Region: In OWL ist die
Ausbildungsplatzsituation sehr
unterschiedlich. In Paderborn gibt
es sogar mehr Stellen als Bewer-
ber. Das Gleiche gilt für die Kreise
Gütersloh und Höxter. In Minden-
Lübbecke ist das Verhältnis bei
einer Quote von 0,98 Prozent fast
ausgeglichen. Dagegen kommen
in Lippe auf zwei Bewerber nur
etwas mehr als eine Lehrstelle
(Quote: 0,55 Prozent). Ähnlich im
Kreis Herford (0,58). In der Stadt
Bielefeld sind noch 1041 Jugendli-
che ohne Lehrstelle (Quote: 0,72).

Wunschberufe/offene Stellen:
Nach Angaben von IHK-Geschäfts-
führer Swen Binner konzentrieren
sich Jugendliche vor allem auf die
Berufe Industriekaufleute, Kauf-
leute für Büromanagement, Me-
diengestalter und Kaufleute für
Groß- und Außenhandel. Offene
Lehrstellen gebe es im Gastgewer-
be, für Berufskraftfahrer, Zerspa-
nungs- sowie Mechaniker für
Kunststoff- und Kautschuk-Tech-
nik. Bei der Handwerkskammer
sind Kraftfahrzeugmechatroniker,
Elektroniker, Anlagenmechaniker,
Tischler und Friseure sehr beliebt.
Gesucht werden Fachverkäufer im
Lebensmittelhandwerk, Elektro-
niker, Anlagenmechaniker für Sa-
nitär-, Heizungs- und Klimatech-
nik sowie Bäcker und Metallbauer.

Heiner Wemhöner (erste Reihe Mitte) im Kreis von Auszubildenden:
Laura Hengemühle, Oliver Aldus, Niklas Rodermund, Jasmin Weiß-
phal, Philipp Herrmann, Adam Volmar, Michael Maier, Dominik Völ-
ker, Lennart Wilkening, Marco Cadura, Vosta Tsikanopolus, Robin

Winter, Daniel Müller, Joshua Ryan und Sven Löwen. Bianca Kochsiek
(zweite Reihe Dritte von links) leitet die Ausbildung für Industriekauf-
leute. Ulrich Koch (Zweiter von rechts) bildet die künftigen Feinwer-
ker aus.  Foto: Oliver Schwabe

Autobauer senken
Diesel-Produktion
Duisburg (dpa). Angesichts des

rückläufigen Diesel-Anteils bei
Neuwagen setzen die Hersteller
einer Studie des CAR-Forschungs-
zentrums der Universität Duis-
burg-Essen zufolge auf Produk-
tionsumstellungen statt Rabatte.
In den ersten vier Monaten des
Jahres seien 70 000 Diesel-Autos
weniger als im Vorjahr produziert
worden – ein Rückgang um sieben
Prozent. Im Gebrauchtwagenhan-
del baue sich dagegen wegen der
niedrigen Nachfrage ein »Berg ge-
brauchter Diesel-Pkw« auf. Arbeitslosigkeit sinkt weiter 

Noch 2,47 Millionen ohne Job – niedrigste Quote seit 26 Jahren
Nürnberg/Bielefeld  (dpa/WB).

Die boomende Konjunktur sorgt
weiter für glänzende Zahlen am
deutschen Arbeitsmarkt. Nach
Angaben der Bundesagentur für
Arbeit (BA) waren im Juni 2,473
Millionen Menschen ohne Job –
der niedrigste Wert im Monat Juni
seit 1991. Damit gab es 25 000 we-
niger Arbeitslose als im Mai und
142 000 weniger als vor einem
Jahr. Die Arbeitslosenquote sank
um 0,1 Punkte auf 5,5 Prozent. Bei
der Zahl der Erwerbstätigen ver-
kündete das Statistische Bundes-
amt zudem einen Rekord: Mit et-

wa 44,1 Millionen waren so viele
in Lohn und Brot wie noch nie seit
der Wiedervereinigung Deutsch-
lands. Im Vergleich zum Vorjahr
stieg die Zahl um 648 000.

BA-Vorstandschef Detlef Schee-
le führte die jüngsten Zahlen auf
die gute wirtschaftliche Lage in
Deutschland zurück. »Die Be-
schäftigung und die Nachfrage der
Betriebe nach neuen Mitarbeitern
haben erneut kräftig zugelegt.«

Zwar sei der Rückgang der
Arbeitslosenzahl um 25 000 etwas
geringer ausgefallen als in den
Vorjahren, berichtete Scheele –

und betonte zugleich: »Das ist kei-
ne Trendwende.« Tatsächlich war
im Juni ein leichter Anstieg der
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen.
Wenn man die jahreszeitlichen
Schwankungen ausklammert, wa-
ren etwa 7000 Männer und Frauen
mehr ohne Job als noch im Mai. 

In Ostwestfalen-Lippe sank die
Arbeitslosenquote im Vergleich
zum Vorjahr von 6,0 auf 5,7. Pro-
zentual am niedrigsten war sie in
den Kreisen Gütersloh (4,5 Pro-
zent) und Höxter (4,4). Am höchs-
ten ist der Anteil der Arbeitslosen
weiterhin in der Stadt Bielefeld.

In der Stadt Bielefeld ist die Arbeitslosenquote fast vier Prozent-
punkte höher als in Gütersloh und Höxter.  Grafik: Patrick Sönel
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Das Unternehmen

Wemhöner Surface Techno-
logies fertigt Maschinen und 
Anlagen für Holz bearbeiten-
de Industrieunternehmen in 
der ganzen Welt. Der Betrieb 
in Herford blickt auf eine 92-
jährige Firmengeschichte zu-
rück. 2015 erwirtschaftete das 
Familienunternehmen einen 
im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich höheren Umsatz von 
130 Millionen Euro. 180 der 
insgesamt 490 Beschäftigten 
arbeiten im Zweigwerk im 
chinesischen Shangzhou. In 
Herford plant der Hersteller 
von Holzbearbeitungsmaschi-
nen den Bau einer neuen Hal-
le für zwölf Millionen Euro.Der Friseurberuf ist beliebt.


